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In Simulation entscheidet die KI
HEILBRONN Neues Labor der DHBW Stuttgart erforscht Rolle von Künstlicher Intelligenz im Wohnbereich

Von Stefanie Pfäffle

E
igentlich ist Maren Lay Pro-
fessorin an der Hochschule
Heilbronn (HHN). Am Mon-
tagnachmittag sitzt sie aber

in einem kleinen Wohnzimmer im
Center of Advanced Studies (CAS)
am Bildungscampus, lauscht Musik
von Ed Sheeran, schnuppert Zitro-
nengras und wartet auf den Cappuc-
cino aus der Kaffeemaschine. Alles
im Dienste der Wissenschaft, denn
Maren Lay dient als Vorführproban-
din bei der Einweihung des neuen
CITAI Smart-Living-Labs, ein inter-
disziplinäres Forschungsprojekt
des Zentrums für Empirische For-
schung (ZEF) der DHBW Stuttgart.

CITAI steht für Citizen Trust in
AI Innovation, also grob übersetzt
„Bürgervertrauen in Innovation
durch Künstliche Intelligenz (KI)“,
und wird über vier Jahre von der
Dieter-Schwarz-Stiftung gefördert.
Es vereint die DHBW Stuttgart, die
Intersectoral School of Governance
am CAS, die Toulouse School of Ma-
nagement und die HHN als Partner.
„Es ist eine Binsenweisheit, dass
sich die Mehrheit der Weltpopulati-
on in den Städten ansiedeln wird“,
erläutert Professor Marc Kuhn, wis-
senschaftlicher Leiter des ZEF und
Leiter des Projekts. Daraus entste-
hen natürlich Probleme in Sachen
Verkehr, Wasserversorgung, Woh-
nen, Müll und anderen Bereichen.
Die Frage ist nun, ob durch eine
Smart City solche Probleme in den
Griff bekommen werden können.
Welche Rolle die KI dabei spielen
kann, ist die Ausgangslage für CI-
TAI, wobei die beiden Handlungsfel-
der Smart Living und Smart Mobili-
ty in den Fokus genommen werden.

Einzelfälle In Heilbronn wurde im
vergangenen halben Jahr das Labor
für das Wohnthema aufgebaut. „In
diesem Bereich gibt es schon viele
Anwendungen mit generativer KI,
die etwa von Bewohnern in großen
Wohnanlagen lernt“, erläutert
Kuhn. Die Forschung beschränkt
sich aber bisher entweder auf den
konzeptionellen Part oder eben Ein-
zelfälle in der Realität. „Für die gro-
ßen Würfe fehlen uns noch Antwor-

ten, etwa was sind die Treiber und
was die Hürden für eine Akzeptanz
der Nutzungsmöglichkeiten.“ Das
Projekt will versuchen, beide Seiten
zu vereinen, in dem es bestimmte
Szenarien in einer sich stetig wie-
derholbaren Simulation testet. „In
den nächsten dreieinhalb Jahren
werden hier unheimlich viele Pro-
jekte von Studenten der DHBW
Stuttgart und Heilbronn, der Hoch-
schule und dem CAS laufen.“

Es gibt bereits viele Wohnele-
mente mit einer gewissen Intelli-
genz, seien es Saugroboter, Kühl-
schränke oder die Heizung, die von
unterwegs gesteuert werden kann.
Doktorand Sinu Thirukketheeswa-
ran und Laboringenieur Finn-Laurin

Stumpp haben diese nun in den ver-
gangenen Monaten auf eine Platt-
form zusammengebracht. Alle
smarten Wohnfunktionen werden
durch eine KI in Echtzeit, basierend
auf analysierten Persönlichkeits-
merkmalen der Teilnehmer, gesteu-
ert. Dafür müssen diese vorab einen
Fragebogen ausfüllen. Die beiden
beobachten wiederum das Gesche-
hen hinter einer Spiegelwand. „Wir
wollen, dass die KI die Anwendun-
gen steuert, nicht der Nutzer
selbst“, erläutert Kuhn.

Welches Licht mag der Teilneh-
mer in welcher Stimmung, welche
Musik, welches Essen und so weiter.
Die KI soll immer mehr menschli-
che Entscheidungen übernehmen,

wobei sich Kuhn bewusst ist, dass
das Thema polarisiere. „Wir wollen
herausfinden, ob es überhaupt ei-
nen signifikanten Zusammenhang
zwischen den persönlichen Eigen-
schaften und den Entscheidungen
der KI gibt oder ob das alles Zufall
ohne Mehrwert ist.“

Daten Bei einem Experiment von
Dennis Botos vom CAS wurde die KI
bereits mit Unmengen an Daten ge-
füttert, und das Ergebnis war, dass
die Eigenschaften wirklich Einfluss
auf die Entscheidungen haben. Ma-
ren Lay hat sich in den von dem Ava-
tar vorgestellten Entscheidungen je-
denfalls wiedererkannt. „Ich habe
mich wirklich wohlgefühlt.“

HHN-Professorin Maren Lay wirft einen Blick in den für sie von der KI zusammengestellten Vorratsschrank, eine Rezeptidee gibt es obendrauf. Foto: Stefanie Pfäffle

Smart mobil
Während in Heilbronn also das smar-
te Wohnen erforscht wird, geht es in
dem noch im Entstehen begriffenen
Labor an der DHBW Stuttgart um
smarte Mobilität. Das dortige Labor
beinhaltet einen Autosimulator mit
einem drei mal 14 Meter großen ge-
bogenen Bildschirm. Es wird darum
gehen, Mobilitätspräferenzen zu
verstehen und das Verständnis für
die Mensch-Maschine-Interaktion
zu vertiefen. Das Vorgehen mit den
Testbögen zu psychologischen
Eigenschaften, die den Probanden
vorab ausgehändigt werden, ist
dasselbe. spf

SLK äußert sich zu schlechten Werten im Klinik-Atlas
Daten seien nicht aussagekräftig, meint ein Sprecher – Ministerium kündigt an, Webseite kontinuierlich zu aktualisieren

Von unserer Redakteurin
Valerie Blass

REGION Seit der Bundes-Klinik-At-
las, eine staatliche Webseite zum
Leistungsspektrum und der Quali-
tät von Kliniken, im Mai an den Start
gegangen ist, hagelt es Kritik daran.
Fachgesellschaften bemängeln zum
Beispiel falsche oder veraltete Da-
ten und handwerkliche Fehler, wie
die fehlende Trennung von Haupt-
und Nebendiagnosen für die Er-
krankung von Patienten.

Im Klinik-Atlas werden Faktoren
wie die Anzahl an Behandlungsfäl-
len in den deutschen Krankenhäu-
sern aufgeführt – ein wichtiger Qua-
litätsindikator, denn gerade bei
komplexen Eingriffen spielt die
Routine des OP-Personals eine gro-
ße Rolle. Ein Schlüsselwert ist auch
der Personalpflegequotient. Er setzt
den Aufwand für die Pflegebetreu-
ung im Krankenhaus in Relation zur
Anzahl des Pflegepersonals dort.

Verzerrt oder nicht? Auffällig ist
dieser Quotient an den beiden gro-

ßen SLK-Einrichtungen. Der Wert
am Klinikum am Gesundbrunnen ist
mit 62,11 laut Beschreibung „weit
unterdurchschnittlich“. Das ähnlich
große Klinikum Ludwigsburg
kommt auf einen Wert von 45,32,
was als „überdurchschnittlich“ ge-
wertet wird, denn je niedriger der
Wert ist, desto besser ist er. Am Plat-
tenwald in Bad Friedrichshall liegt
der Wert mit 69,92 noch etwas
schlechter als bei der SLK-Schwes-
ter in Heilbronn, an der Klinik Lö-
wenstein ist er mit 53,24 im mittle-
ren Bereich.

Welche Aussagekraft haben die
Zahlen? Stützen sie die seit Jahren
immer wieder geäußerte Kritik,
dass die SLK-Geschäftsführung auf
Kosten des Pflegepersonals spare,
um schwarze Zahlen zu schreiben?
Beschäftigt SLK weniger Pflegeper-
sonal als vergleichbare Kliniken?

Der Wert tauge für solche Rück-
schlüsse nicht, meint SLK auf Anfra-
ge und schreibt: „Auf Basis dieser
Berechnungen ist weder eine Aussa-
ge über das tatsächliche Personal-
Patienten-Verhältnis noch eine se-

riöse Vergleichbarkeit mit anderen
Krankenhäusern möglich.“ Wichti-
ge Berufsgruppen seien nur anteilig
erfasst, zudem stammten die Daten
von 2022. SLK ist überzeugt: Der
Personalpflegequotient schafft ein

stark verzerrtes Bild, „auf dessen
Basis keine seriöse vergleichende
Aussage zur Qualität der Arbeit ge-
troffen werden kann“.

Auch wenn sich von außen nicht
auflösen lässt, wie sinnvoll und vali-

de der Wert ist, steht fest: Die Daten
im Bundes-Klinik-Atlas sind zum jet-
zigen Zeitpunkt mindestens unvoll-
ständig. Das hat das zuständige
Bundesgesundheitsministerium
(BMG) selbst eingeräumt. Aktuali-
sierungen fänden kontinuierlich
statt, heißt es. Man nehme Kritik
ernst und verbessere die Webseite.
„Sollten sich Änderungen ergeben
oder sollten wir auf Änderungen hin-
gewiesen werden, dann werden die-
se auch eingefügt.“

Testversion Die Arbeitsgemein-
schaft der Wissenschaftlichen Me-
dizinischen Fachgesellschaften
AWMF forderte in einer Stellung-
nahme, „die Unvollständigkeit und
Vorläufigkeit der Daten an promi-
nenter Stelle deutlich zu machen“,
etwa indem die Version als Testver-
sion ausgewiesen wird. Gleichzeitig
sagt sie, es sei grundsätzlich zu be-
grüßen, dass Strukturen geschaffen
würden, um Informationen über
Versorgungsangebote im Gesund-
heitswesen transparent und für Lai-
en verständlich abzubilden.

Wie aussagekräftig sind die Werte zum Mengenverhältnis von Personal und Patien-
ten? Wenig, sagt SLK, hier gezeigt ist das Klinikum am Plattenwald. Foto: Archiv/Mugler

Katharina Tank
an der Spitze der

Burgenstraße
HEILBRONN Die Burgenstraße wird
in diesem Jahr 70 Jahre alt. Zugleich
geht die Geschäftsführung der be-
kannten Ferienstraße in neue Hän-
de über – erst zum vierten Mal in der
Geschichte der touristischen Ge-

meinschaft. Ka-
tharina Tank
übernimmt das
Amt von Ariane
Born.

1954 gründete
Kurt Weller, eins-
tiger Verkehrsdi-
rektor der Stadt
Heilbronn, die
Burgenstraße
und lenkte die Ge-
schicke der heute
780 Kilometer lan-
gen Urlaubsroute
zwischen Mann-
heim und Bay-
reuth bis 1985.
Danach vermark-
tete Ariane Born –
ab 2002 offiziell
als Geschäftsfüh-
rerin – die The-
menstraße mit ih-
ren mehr als 60

Schlössern und Burgen.
Die neue Geschäftsführerin Ka-

tharina Tank ist Marketingexpertin
und bereits seit November 2023 für
die Burgenstraße tätig. Zuvor leitete
sie unter anderem die PR-Abteilung
der Deutsches Nationaltheater und
Staatskapelle Weimar GmbH –
Staatstheater Thüringen.

Im Verein „Die Burgenstraße“
sind über 40 Mitgliedsgemeinden
organisiert. Weitere Informationen
unter www.burgenstrasse.de. red

Ariane Born
Foto: privat

Katharina Tank
Foto: privat

Ehrenamtliches
Engagement
wird belohnt

REGION Ehrenamtliches Engage-
ment leistet einen wichtigen Beitrag
für das Gemeinwohl. Mit ihrem Heil-
bronner Bürgerpreis 2024 würdigt
die Kreissparkasse Heilbronn diese
wertvolle Arbeit. Der Preis richtet
sich an Personen, Vereine und Initia-
tiven aus dem Stadt- und Landkreis
Heilbronn, die sich aktiv für das Ge-
meinwesen einsetzen. Der Heil-
bronner Bürgerpreis ist mit 10 000
Euro dotiert. Die Bewerbungsfrist
läuft bis 14. Juli.

Aktiv sein in der Nachbarschafts-
hilfe, Inklusion oder Integration för-
dern, Jugendlichen ein sinnvolles
Freizeitangebot ermöglichen, musi-
sche Bildung fördern, sich um einsa-
me Senioren kümmern oder im Hos-
pizdienst für Schwerstkranke da
sein – das Ehrenamt hat viele Ge-
sichter. Wer sich dafür einsetzt, die
Lebensfreude der Menschen zu stei-
gern, kann sich für den Heilbronner
Bürgerpreis bewerben. Es können
aber auch Vereine oder Institutio-
nen, die mit ihrem Engagement zu
mehr Lebensqualität vor Ort beitra-
gen, nominiert werden.

Bewerbungen sind auch für all
diejenigen möglich, die sich bereits
in den Vorjahren beworben haben
oder dafür vorgeschlagen wurden.
Weitere Informationen gibt es in al-
len Filialen der Kreissparkasse Heil-
bronn. Die Unterlagen sind online
unter www.buergerpreishn.de ab-
rufbar. Bewerbungsschluss ist der
14. Juli 2024. Die Preisträger werden
von einer unabhängigen Jury ermit-
telt. Anfang Dezember wird der Bür-
gerpreis verliehen. red

nommen, die schließlich zu schwer
wurden und das zwölf Meter dicke
Rohr hinabstürzen ließen. Die um-
fangreichen Schäden wurden in mo-
natelanger Arbeit behoben. Der
neue Rauchgaskanal verfügt nun
über Sensoren, die vor Überlastun-
gen warnen sollen. frz

desnetzagentur bereits im Septem-
ber festgelegt.

Am 29. Januar vorigen Jahres, ei-
nem Sonntag, waren gegen 21.30
Uhr die unteren 30 Meter eines
Rauchgaskanals abgerissen. Als Ur-
sache werden Ablagerungen von
Verbrennungsrückständen ange-

die noch bis Freitag um 19 Uhr fort-
gesetzt werden sollen, wie aus den
sogenannten Transparenzdaten im
Internet hervorgeht. Die volle Leis-
tung des Blocks beträgt 778 Mega-
watt. Lange wird er aber nicht mehr
in Betrieb sein: Die Erlaubnis er-
lischt Ende März 2026, hat die Bun-

Das Wiederanfahren des größten
und leistungsfähigsten Blocks im
Heilbronner Kraftwerk hatte am 3.
Juni begonnen. Schritt für Schritt
wurden dabei die Systeme und Anla-
gen überprüft. Am Dienstag began-
nen Tests mit einer schwankenden
Kapazität von 200 bis 350 Megawatt,

HEILBRONN Nach mehr als 16 Mona-
ten Stillstand als Folge einer Havarie
wird Block 7 des Kohlekraftwerks
Heilbronn bald wieder Strom lie-
fern: Nach aktuellen Plänen will die
EnBW am Samstag wieder volle Be-
reitschaft melden, bestätigte ein
Sprecher des Energieversorgers.

Block 7 des Kohlekraftwerks geht wieder ans Netz

Hilfe bei Krebserkrankung
HEILBRONN Die Krebsberatungsstel-
le Heilbronn-Franken informiert am
Donnerstag, 13. Juni, 17 Uhr, in den
Räumen der Deutschen Rentenver-
sicherung Heilbronn kostenlos
über „Hilfe bei Anschlussheilbe-
handlung, Rehabilitation und Er-
werbsminderungsrente“. Anmel-
dung unter www.slk-kliniken.de/tu-
morzentrum/veranstaltungen oder
unter Telefon 07131 932480.

Termine
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